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Der vorliegende Band widmet sich dem beruflichen
Wiedereinstieg von Lehrkräften mit Fluchthintergrund
in den Schuldienst. Das Buch stellt den Zertifikatskurs
„Bildungswissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräf-
te mit Fluchthintergrund“ an der Universität Wien und
Forschungsergebnisse dazu eingehend dar. Weiterhin
reflektieren die Lehrenden und die Teilnehmenden ihre
Erfahrungen mit dieser Maßnahme. Herausforderungen
und Synergien im Zusammenhang mit der Implemen-
tierung eines solchen Kurses werden ebenso diskutiert
wie internationale Perspektiven auf die Requalifizierung
geflüchteter Lehrkräfte.
Titelbild: Marwa Sarah (Österreich/Syrien) – Black Hole
The painful fact for a refugee or a foreigner is that you
will be always looking for a place to belong to, and
you will never find it again you will become a foreigner
everywhere you go, slowly you will change and do not fit
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Wie man in die Pädagogik einführen und dabei 
selber viel lernen kann! Bildungswissenschaftliche 
Grundlagen in der Lehrer*innenbildung für 
Lehrpersonen mit Fluchthintergrund 
 
 
Ich stelle im Folgenden meine Erfahrungen mit Modul 1 des Zertifikatskurses 
in der Form zusammen, dass sowohl mein Verständnis der Aufgabe des Ein-
führens in theoretische Grundlagen der Bildungswissenschaft als auch der 
Wandel meines Problembewusstseins für diese Vermittlungsaufgabe kennt-
lich wird. 
1 Du sollst Dir kein Bildnis noch Gleichnis machen – wider die 
Verbesonderung  
Theoretische Grundlagen der Bildungswissenschaft sind in der Leh-
rer*innenbildung im Allgemeinen nicht willkommen. Sofern Studierende 
überhaupt geneigt sind, ‚der Pädagogik‘1 einen Stellenwert im Lehramtsstu-
dium zuzubilligen und nicht vor allem die fachlichen und fachdidaktischen 
Studien für relevant halten, erwarten sie von ‚der Pädagogik‘ eher Ratschläge 
für in der Schulpraxis zu erwartende Disziplinprobleme, für erfolgreiches 
Unterrichten, für den Umgang mit Eltern u.ä. und streben nach Erfahrungen 
in der „Praxis“, die als der eigentliche Lernort angesehen wird (vgl. Schrit-
tesser, Malmberg, Mateus-Berr & Steger 2014). Nicht sehr viel anders dürfte 
es den Teilnehmer*innen des Zertifikatskurses ergangen sein. Da sie eigene 
Unterrichtserfahrung mitbringen, galt das Interesse der besonderen Situation, 
die sie als Lehrpersonen in Österreich zu erwarten hatten. Zunächst aber 
mussten sie sich in Modul 1 mit „bildungswissenschaftlichen Grundlagen“ 
beschäftigen, was ihren Neigungen und Erwartungen anfangs möglicherweise 
so gar nicht entsprach. Worauf hatte ich mich überhaupt gefasst zu machen? 
Auf Kolleginnen und Kollegen, denn sie waren in ihren unterschiedlichen 
Heimatländern wie ich im Lehrberuf tätig. Sie mussten alles hinter sich las-
sen und sollten nun die Chance für einen neuen Anfang bekommen. Obwohl 
 
1   Die Anführungszeichen markieren das Alltagsbewusstsein bzw. die Alltagssprache. 
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– unvermeidlich – schon im Titel des Zertifikatskurses die Zielgruppe als 
eine besondere angesprochen wird und durch das Kursangebot selber eine 
Auszeichnung gegenüber anderen Menschen mit Fluchthintergrund erfährt, 
hatte ich mir vorgenommen, jegliche Verbesonderung zu vermeiden und 
Lehre in derselben Weise anzubieten, wie an der Universität sonst auch. 
Auch bei anderen universitären Lehrveranstaltungen ist Sensibilität für die 
Aufnahmefähigkeit und -bereitschaft am Platz, aber dennoch können an-
spruchsvolle Fragen nicht verniedlicht werden, um – wie oftmals gefordert – 
den Intellekt der Studierenden nicht zu strapazieren! Warum sollte ich diese 
Zielgruppe nicht genau so ernst nehmen? Zudem war ja auch das Curriculum 
hinsichtlich der Lehrziele ganz in Analogie zu dem „normalen“ Curriculum 
gestaltet. 
2 Das (bunte) Vorverständnis ist notwendiger Ausgangspunkt der 
Verständigung 
Es sollte keine Schwierigkeit sein in ‚die Pädagogik‘ einzuführen: Man trifft 
doch bei jedem Menschen Vorstellungen über Pädagogik an, die er oder sie 
aus eigener passiver oder aktiver Erziehungserfahrung gewonnen hat! So 
konnte denn auch Friedrich Schleiermacher an den Beginn seiner Vorlesung 
aus dem Jahre 1826 den seither viel zitierten und vielfältig interpretierten 
(vgl. z.B. Schurr 1975) Satz stellen: „Was man im Allgemeinen unter Erzie-
hung versteht, ist als bekannt vorauszusetzen“ (Schleiermacher 1959, 36). An 
diese Voraussetzung müsste man doch auch bei den Teilnehmer*innen des 
Zertifikatskurses ansetzen können! Freilich können die damit verbundenen 
Vorstellungen in die unterschiedlichsten Richtungen gehen! Während die 
Eine an Kleinkinderziehung denkt, erinnert sich der Andere an erfreuliche 
oder unerfreuliche Erfahrungen aus der Schulzeit, die Nächste an eine Situa-
tion in der Erwachsenenbildung und eine Weitere hat die schon erfahrene 
oder künftige Lehrer*innenrolle vor Augen. Denkt man die unterschiedlichen 
Herkunftskulturen dazu, dann sind die verschiedenen Vorerfahrungen und 
Vorverständnisse von Pädagogik nicht bloß individueller Natur, sondern auch 
kulturell geprägt, im konkreten Fall durch unterschiedliche Herkunftskulturen 
von Syrien, Iran, Irak, Tadschikistan bis Tschetschenien. Grundsätzlich ist 
das Vorverständnis der geradezu notwendige Ausgangspunkt, an dem Ver-
ständigungsbemühungen ansetzen müssen. Doch welche Richtung sollen 
solche Verständigungsbemühungen einschlagen? Sollen sie sich ausschließ-
lich an den Erwartungen der Teilnehmer*innen orientieren und müssen daher 
zunächst diese ermittelt werden? Besteht die Aufgabe darin, von diesem 
Vorverständnis her zu einer (wissenschaftlichen) Theorie zu gelangen? Kann 
 Bildungswissenschaftliche Grundlagen in der Lehrer*innenbildung | 97 
 
man diesen unterschiedlichen Zugängen eine allgemeine Basis geben (vgl. 
Pongratz 2010) und wenn ja, auf welche Weise? Muss man ihnen eine allge-
meine Basis geben, – wenn man weiß, dass auch wissenschaftliche Theorien 
heute plural sind?! 
3 Bloßes Meinen durch die Suche nach Begründungen zu ersetzen ist 
Aufgabe der Wissenschaft 
Man kann versuchen, den unterschiedlichen Zugängen eine gemeinsame 
Basis zu geben. Eine solche Suche nötigt jedenfalls zu reflexiver Distanz und 
erlaubt keine bloße Bestätigung der Vormeinungen: Distanz, in der man des 
unterschiedlichen Sprachgebrauchs (Sozialisation, Enkulturation, Lernen, 
Erziehung, Entwicklung, Unterricht, Information, Bildung…) gewahr wird; 
Irritation, weil man entdeckt, dass man von impliziten oder expliziten norma-
tiven Orientierungen ausgeht, die nicht allgemein geteilt werden; Wahrneh-
mung von Differenzen in den Vorstellungen, mit welchen Maßnahmen diese 
Ziele erreicht werden können und welche dafür mutmaßlich hinderlich sind. 
Wenn zu den Ansprüchen an pädagogische Professionalität eine gute Veran-
kerung im theoriefundierten pädagogischen Diskurs und Reflexionsfähigkeit 
gehören (vgl. Schrittesser 2009), dann ist damit auch die Latte für die Einfüh-
rung in bildungswissenschaftliche Grundlagen gelegt. Will man nicht bei 
einem falschen Verständnis von Pluralität stehen bleiben, wonach sich eben 
jede*r mit einigem Recht ihre*seine pädagogische Wirklichkeit konstruiere, 
dann kann genau an dieser Stelle ein fruchtbares Nachdenken über „Allge-
meine Bildungswissenschaftliche Grundlagen“ (Universität Wien 2014, 4), 
wie es im BA-Curriculum für das Lehramtsstudium heißt, beginnen. Das 
Curriculum fordert genau dies ein, wenn es die Erwartung ausspricht, dass 
Studierende „ihre eigene Studien- und Berufsperspektive im Spannungsfeld 
von persönlichen Absichten, professionellen Herausforderungen und gesell-
schaftlicher Verantwortung wissenschaftlich fundiert zu reflektieren“ (ebd., 
7) hätten. Dieser Eintritt in wissenschaftliches Nachdenken über Pädagogik, 
der zu begrifflicher Klarheit bei der Rede von „pädagogischem Handeln“ 
auffordert, das Ausweisen der Begründung für Zielvorstellungen einfordert 
und nach der empirischen Evidenz für die mit pädagogischen Maßnahmen 
verbundenen Wirkungsannahmen fragt, bleibt unvermeidlich den geschichtli-
chen, räumlichen und sprachlichen Voraussetzungen der mitgebrachten Auf-
fassungen von Pädagogik verbunden! Unvermeidlich stößt man dabei auf die 
Frage der Rechtfertigung normativer Erwartungen ebenso wie auf Annahmen 
über Wirkungen pädagogischer Maßnahmen (vgl. Schäfer 2005). Das gibt 
Gelegenheit, auch auf die unterschiedlichen forschungsmethodischen An-
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sprüche an die Klärung solcher Fragen in einem späteren Modul zu verwei-
sen. Doch dieser Reflexionsstand gegenwärtiger Bildungswissenschaft kann 
nicht einfach mitgeteilt werden, auch wenn seitens der Studierenden große 
Bereitschaft bestünde, jegliche Mitteilung fester Wissensbestände als ver-
bindlich anzunehmen. Weder darf die mitgebrachte Vertrautheit mit be-
stimmten Vorstellungen von Pädagogik als irrelevant übersprungen werden, 
noch darf „das wissenschaftlich begründete Wissen und Urteilen letztlich ein 
Fremdkörper auf einem dauerhaft maßgeblichen Bodensatz ganz anders ge-
wonnener Grundüberzeugungen“ (Ruhloff 2009, 71) bleiben, noch soll „es 
unmerklich die Färbung von Selbstverständlichkeit“ annehmen, „die eine 
Spezifik wissenschaftlichen Wissens entstellt und vergessen macht“ (ebd.). 
„Selbstverständlichkeiten infrage zu stellen und sie durch Begründungszu-
sammenhänge zu ersetzen“ (ebd.) ist der Grundzug von Wissenschaftlichkeit 
– und die hochschuldidaktische Herausforderung, auch und gerade mit dieser 
ungewohnten Zielgruppe.  
4 Polylogisches Lehren braucht Zeit 
Es ist nicht schwierig in die Pädagogik einzuführen, wenn man genug Zeit 
hat, sich auf die Vielfalt von Vorverständnissen genauer einzulassen, ja, ihr 
zunächst einmal zur Sprache zu verhelfen. Selten zuvor ist mir in der univer-
sitären Lehre die Brisanz der temporalen Eigenstruktur von Bildung (vgl. 
Dörpinghaus 2008) so bewusst geworden. Inkludierende Vorbereitung auf 
den Lehrberuf in Österreich darf Inklusion nicht so verstehen, als ginge es 
nur darum, den Stand europäischer bildungswissenschaftlicher Reflexion und 
österreichischer Schulkultur zu vermitteln, als wäre dies die anzustrebende 
Norm und als kämen die Studierenden resp. Lehrpersonen nicht ihrerseits aus 
diversen pädagogischen Traditionen und Schulkulturen. Die Pluralität ist 
radikaler als zumeist angenommen: Weder kommen alle Teilnehmer*innen 
aus dem arabischen Raum, noch dürfte dieser als einheitlich verstanden wer-
den; die sprachliche-religiöse-kulturelle Herkunft ist vielfältig. Es ist also – 
soweit unter den gegebenen Rahmenbedingungen möglich – nicht eine tradi-
tionsfreie, gar europäisch-überlegene pädagogische Wissenschaft zu vermit-
teln, auch wenn man möglicherweise bei den ‚Integrationswilligen‘ auf große 
Bereitschaft stoßen würde, alles anzunehmen, was den erhofften Wiederein-
stieg in den Lehrberuf und damit die Wiedererreichung wirtschaftlicher 
Selbstständigkeit begünstigt. Vielmehr ist eine polylogische Lehre anzustre-
ben, ein echter Austausch in gegenseitiger Anerkennung, als Boden wechsel-
seitiger Horizonterhellung und Horizonterweiterung (vgl. dazu auch Wimmer 
2004). Das Aufgreifen dieser Grundidee interkultureller Philosophie begrün-
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det sich nicht im ambivalenten Gedanken der Anerkennung, der die Gefahr in 
sich trägt, vor allem das bei anderen anzuerkennen, was unseren Erwartungen 
entspricht und sie ungewollt wieder zu verbesondern. Es leitet sich vielmehr 
aus der Sorge um blinden Universalismus ab, d.h. naiv eurozentristisches und 
unhistorisches pädagogisches Denken zu tradieren, muss aber auch einem 
relativistischen Partikularismus entgegentreten, wonach jede Meinung in 
irgendeiner Hinsicht berechtigt wäre. Diesen Weg in einer Einführungsvorle-
sung zu gehen, bedeutet auch, sich auf eine Gratwanderung einzulassen, weil 
man nicht die Sicherheit vermittelt, die vielfach gerade angehende Lehrper-
sonen erwarten, die Teilnehmenden aber auch nicht in unbegründeter Selbst-
sicherheit belassen kann, sondern auf ein Berufsleben mit unabgeschlosse-
nen, ja vielleicht unabschließbaren Problemlösungen einstimmen will. Mag 
sein, dass das das Sicherheits- und Orientierungsbedürfnis irritiert – aber 
muss nicht auch Irritation gewagt werden, wenn es um das Anstoßen von 
Lernprozessen geht (vgl. Meyer-Drawe 2005)?! 
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